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5¹ Er: \ 
Ein e b e Geſtändulß. 1 f 


Ich ſetzte meine Krankenbeſuche fort, konnte aber trotz meinem Streben den 
Gedanken an das, was ich geſehen und gehört hatte, nicht vertreiben, waͤhrend 


ich zu gleicher Zeit für dieſen Ungluͤcklichen den inſtinktmaͤßigen . 


llen bewahrte, von dem ich ſchon geſprochen habe. 


Ich begann jenes phyſiſche Mitleid, wenn man ſich fo ausdenken darf, zu 
empfinden, daß der zum Leiden beſtimmte Menſch fuͤr jedes leidende Weſen fuͤhlt. 

Ich ſpeiſte außer dem Hauſe und da ein Theil des Abends einigen Beſuchen 
gewidmet war, ſo kehrte ich erſt nach Mitternacht in meine Wohnung zuruͤck⸗ 

Man ſagte mir, ein junger Mann ſei gekommen, um meinen Rath einzu⸗ 


holen, und erwarte mich ſeit einer Stunde in meinem Cabinette. Ich fragte 25 5 


feinem: Namen; er hatte ihn nicht nennen wollen. 

Ich trat in mein Zimmer und erkannte Herrn von Faverne. 

Er war bleicher und aufgeregter als am Morgen. 
leſen verſucht hatte, lag aufgeſchlagen auf dem Schreibtiſch.. 
Abhandlung über die Gifte. 

Nun, ſagte ich zu ihm, Sie fuͤhlen ſich alſo ſchlechter? 
Ja, antwortete er mir, ſehr ſchlecht. 
Ereigniß eingetreten, ein graͤßliches Abentheuer und ich bin hergelaufen, es Ihnen 
zu erzählen .... Sehen Sie, Doctor, ſeit ich in Paris bin, ſeit ich das Leben 
fuͤhre, das Sie kennen, ſind Sie der einzige Menſch, der mir ein vollkommenes 
Vertrauen eingefloͤßt hat, und fo ſehen Sie mich herbeigelaufen, um Sie, nicht 
um ein Mittel gegen die Schmerzen zu bitten, die mich peinigen; Sie haben mir 
geſagt, es giebt keines und ich ſelbſt, während ich Sie zu mir le ließ, Wußte 
wohl, daß es keines dagegen gebe; aber um einen Rath. 

— Ein guter Rath iſt noch weit ſchwieriger zu geben, als ein Recept, mein 
Herr und ich geſtehe Ihnen offenherzig, daß ich nur ſelten einen ertheile. Erſtens 
feige man im Allgemeinen nur deshalb um Rath, um ſich in dem bereits genom⸗ 
menen Entſchluß zu beſtaͤrken, oder wenn man uͤber das, was man thun ſoll, 


Es war Orfila's 


noch unentſchieden iſt und dem gegebenen Rathe folgt, fo oascheh es nur, um 


ſpaͤter das Recht zu haben, dem Rathgeber ſagen zu koͤnnen: „Das iſt Deine 


Schuld.“ 


Es iſt etwas Wahres an dem, was Sie da ſagen, Doctor; aber 619 ſo 


wie ich glaube, daß ein Arzt nicht das Recht hat, ein Recept zu verweigern, eben 


ſo glaube ich auch nicht, baß ein Menſch das Recht habe, einen Rath zu ver⸗ 


weigern. 

25 Sie haben Recht; auch weigere ich mich nicht, Ihnen einen Rath zu 
geben, Sie wuͤrden mir nur viel Vergnuͤgen machen, wenn Sie ihn nicht 
befolgten, 

. Ich ſetzte mich darauf zu ihm; aber ſtatt mir zu antworten, ließ er ſeinen 

„ in die Haͤnde ſinken, und ſaß wie verſunken in ſeinen eignen Gedanken da. 
Nun' fragte ich nach einigen Augenblicken des Schweigens. 

— Nun, antwortete er mir, ich bin verloren, das ſehe ich aus dem Allen 


deutlich genug 
Es lag in Ale Worten ein Ton der 1 und Usberzeugung, daß ich 


abe 8 
Verloren, Sies And wie denn? fragte ich 


10. — Ja wohl, ſie wird mich verfolgen, ſie wird Jedermann 19 75 wer 95 bin: 


“fie wird auf allen ‚Strafen meinen e . 
1 — Wer denn? 

— Nuss ſie, ſiel 
— Stee Wer Me 
Marie, f 


Ein Buch, in dem er zu] > 


Es iſt für mich ein entſetzliches 


— Wer iſt das, Marie? 

— Ach, es iſt wahr, Sie wiſſen ja nichts. Eine tleme Nötkin, eine Diene; 
mit der ich die Güte gehabt habe, mich etwas abzugeben und wobei 5 den 8 
men Streich beging, ſie zur Mutter zu machen. 


— Nun, wenn es eins jener Weiber 5 die man! mit Geld ofinde, Sie 


find ja teich. 5 
— Ja, erwiederte er; aber unglücklicher Weiſe gehoͤrt fie nicht zu diefen Wei: 
1 iſt ein Maͤdchen vom Dorfe, ein armes Maͤdchen, ein tugendhaftes 
— Sie nannten ſie ſo eben eine Dirne, | 
— Ich hatte Unrecht, lieber Doctor, ich hatte Unrecht. Der Zorn gab mit 
dieſe Worte ein, oder vielmehr, ja ich muß es nur geſtehen, es war die Furcht 
— Kann denn dieſes Weib auf ſo ungluͤckliche Weiſe auf Sie einwirken e 
— Sie kann meine Verheiratung mit ran von Macartin e : 


— Wie? 5 x x 
Indem fie meinen Namen nennt und foos wer 10 bin. 
— Sie heißen an nicht von Faverne? 
— Nein. Sr 49.5072 
— Sie find nicht Boron? er 
— Nein. 12808 77 


— Sie ſind nicht in Guadeloupe geboren? 

— Nein. Das Alles, ſehen Sie, war nur ee ihrem 

— Dann hatte Divie Recht? | 2 

— Ja. N 

— Aber wie Kanne denn Herr von Malpas, der Gouberneur von Gibt 
(up das Alles bezeugen? 

— Still! ſagte der Baron, mir heftig bie Hand druͤckend, das iſt ein ande: 
res Geheimniß, das Geheimniß, das mich umbringt, Sie wiſſen 5 

Wir ſaßen einen Augenblick einander ſtumm gegenuͤber. 

Alſo dieſe Frau, dieſe Marie, haben Sie wieder geſehen? 

— Heute, Doctor, heute, dieſen Abend! Sie 
nach Paris gekommen und hat es ſo lange getrieben, 
und dieſen Abend iſt ſie, ohne zu ſagen, wer ſie ſei, 
Wohnung gekommen. 

— Und Sie, was haben Sie gethan? \ 3 

—Jch habe geſagt, nahm Herr von Faverne das Wort, ich Fe ir mi 

und ließ fie von meinen Leuten zum Hauſe hinaus werfen. 

Ich ſchob unwillkuͤhrlich meinen Stuhl von ihm zuräck. 

Das haben Sie gethan? 
Mutter von Ihren Dienern fortjagen laſſen? 

— Was ſollte ich thun? N f 

— O, das iſt graͤßlich! 0 an, 

— Ich weiß es wohl. 5 { Ri 

Und wir verſanken Beide wieder in Schweigen. Nach einem Augenblicke 
ſtand ich auf. 1 EHER 


Und was kann ich bei dem Allen thun? fragte ich. i cet sere, lit 


— * 1 


bis ſis mich entdeckt hat 
mit ihrem Kinde in meine 


— Sehen Sie nicht, daß mein Gewiſſen mich Peiugke e 3.4113] Mi en ? 


— Ich ſehe nur, daß Sie ih, fuͤrchten. 

— Nun, Doctor ich wuͤnſchte, Sie Könnten f ſie he iu Sea 

er Ich! 
Ja, Sie. Erwelſen Sie mir die outen fe zu fhen. 9 
— Und wo finde ich ſie ? 


ee Einen Augenblick nachher, als ich fie hatte ſortzägen laſſen, 00 ch Ni 


Vorhang meines Fenſters ein ae a 720 1 fie mit ul auf 
einem Eckſteine ſitzen. . fene 
1 Und Sie . . ir me bots g CE 1100 
— Ja. { 1724 e i unis 


hat ihr Dorf verlaſſen, fie iſt 


Sie haben ihr Kind verlaͤugnet? Sie haben ſeine 


0 


en et 
interthuͤr hinweg und lief zu Ihnen. 


9 


— Nein; ich ging zu einer 
und warum gingen ( 
men Sie nicht in Ihren Wagen? 2 
AR — Ich fuͤchtete, fie möchte ſich unter die Pferde werfen, 


— 


# 
5 


(ortfeguh Bing © 


TNudwig. 

Eine Geſchichte aus dem Leben 

2 von A. Weinholz. 

(GBeſchluß) 

bringen wollte z ſie, die Entehete, die auch alle Bekannten als die Schuldige an⸗ 
ſahen. Denn der arme Unglücklich iſt jn immer an ſeinem! Elende ſchulde 
„Wollte er ſie zu feiner Gattin machen, daß die Nachbarn ihn verſpotteten! — 
Nein, fie wollte dies Opfer nicht annehmen, und weil ſie doch ein ſah, daß del 
edelmuͤthige Juͤngling fie nicht verlaſſen würde, fo reifte in ihrer Seele ein furcht⸗ 


barer Entſchluß: fie wollte ihr Leben laſſen. — Aber da trat ihr wieder ihre 


wahnwitzige Mutter entgegen. Haͤtte ſie dieſe Ungluͤckliche allein laſſen koͤnnen? 
O ich Verdammungswuͤrdige! rief Luiſe aus; um der Schmach zu entfliehen, 
wollte ich die hartherzigſte aller Toͤchter fein! Aber fie nahm ſich feſt vor, den An⸗ 
traͤgen Ludwigs nicht nachzugeben. f 
Als Ludwig in ſeine Vaterſtadt angekommen, ſich dem Hauſe ſeines Vor⸗ 
mundes nahte, da kochte die Wuth in ihm, es trieb ihn hinauf. — Der Schaͤn⸗ 
der der Ehre ſo manches armen Maͤdchens ſaß auf ſeinem Divan beim Fruͤhſtuͤck 
und bewillkommiete den Eintretenden freundlich; aber jetzt begann dieſer mit 
Heftigkeit zu ſprechen: Wiſſen ſie Herr, wie man den Menſchen nennt, der ein 
rmes Mädchen, daß kein Beſitzthum als ihre Ehre hat, bei Nacht uͤberfaͤllt und 


ſchaͤndet? 
Aber von wem ſprechen S 
ſo in Wuth? HET 888 
Von wem ich ſpreche? rief Ludwig mit vor Wuth bebender Stimme. Von 
einem armen edlen Maͤdchen, daß Ihnen und Ihrer verſtorbenen Gattin jahre⸗ 
lang ihre treuen Dienſte widmete, und das Sie zum Danke dafuͤr entehrten. 
Aber, junger Freund, verſetzte der Vormund gelaſſen, ich verſtehe Sie nicht. 
Glauben Sie denn, daß mir von Seiten des Maͤdchens Schwierigkeiten entge⸗ 
gengeſetzt wurden? Ich habe ſie nicht gezwungen, ſie kam mir halb und halb ent⸗ 
gegen, und was die Folgen ihres Fehltrittes betrifft, fo will ich ſogar noch ſo groß: 
muͤthig fein, ihr eine hinreichende Unterftügung zukommen zu laſſen. 
Ludwig empoͤrte die Frechheit des alten. Suͤnders, der feine Luiſe, das tugend⸗ 


hafte reine Mädchen in die Klaſſe dez liederlichen Dirnen ſetzte. Die Wuth be⸗ 
raubte ihn für einen Augenblick der Sprache. Er uͤberlegte nicht, was er that, 


ſturzte auf feinen Vormund los, und warf ihn heftig zu Boden. Kraut rief 
laut nach Huͤlfe, und in demſelben Augenblicke trat ein Polizei-Commiſſarius, 
ein, Freund deſſelben, der dieſen beſuchen wollte, ein. 
Was iſt das? rief jener, und machte Ludwig mit Muͤhe von ſeinem Opfer los. 
Sie ſind mein Retter, verſetzte Kraut, der noch am ganzen Leibe zitterte, der 
junge Mann haͤtte mich beinahe umgebracht. 
Jener ließ ſich den Hergang der Sache erzaͤhlen und ſagte dann zu Lud⸗ 
wig; ich verhafte Sie, folgen Sie mir. f 
Ganz Recht, ſagte der Ungluͤckliche mit bittrer Ironie, die Gerechtigkeit kommt 
den Mächtigen wie gerufen in's Haus; der arme Beleidigte aber muß ſich geehrt 
fühlen, wenn man ihm Alles raubt. Doch kommen Sie, mein Herr, ich habe 
ein großes Uebel gethan, und muß eine ſchwere Buße tragen. Beide gingen fort. 


Ludwig hatte einen gewaltigen Frevel begangen; er hatte ſich an der Per⸗ 


ſon eines geachteten Mannes, der noch dazu fein Vormund iſt, vergriffen; er 
wird zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheil tt. 
Er ertrug faſt mit Stumpfheit die Strafe, welche die Gerechtigkeit uͤber ihn 
verhaͤngt; nur das Loos feinen Luiſe entlockte ihn mitunter heiße Thraͤnen. Das 
liebliche Weihnachtsfeſt war nahe, als er in's, Gefaͤngniß geſetzt wurde. Vierzehn 
Jahre waren ſeit jenem Abende, den wir oben geſchildert, da er noch ein gluͤck⸗ 


liches Kind war, verfloſſen. Was hatte er ſeit jener Zeit erlebt! Erchatte Alles, 


was ihm theuer war, verloren und nun auch feine Freiheit. Wie ein gemeiner Deiner Wohlthaͤter führte, und fo iſt's noch heute! 
Verbrechen wurde er behandelt und hatte nicht einmal den Troſt, Nachrichten 


Sie nicht zur Hauptthür hinaus und warum nahe 


NEN mich mit Gedufd»und Aufo 
e en i > ſwig den Sterbenden 
Al Ludwig ſch entfernte erwöhce Ruifedie Größe des Oßfepe, das iht jener er 


ae 


ie, mein Freund? entgegnete Herr Kraut, was ſetzt Sie 


\ * 


Erdtrat bei dem reichen Manne ein, aber wie groß war ſein Erſtaunen, als 
er ihn im Bette liegen ſah, ein leichenblaſſes Geſicht mit halb gebrochenen Au⸗ 
gen blickte ihn ſo ſchmerzlich an, daß ſein edles Herz Erbarmen und Vergebung 
für den Sterbenden empfand. Hert Kraut winkte ſeiner Umgebung ſich zu ent 
fernen, und bat Ludwig an ſeinem Bette Platz zu nehmen, dann begann er mit 
9 5 Stimme zu fprehen: 3 3 
Sie ſehen das Ende eines Suͤnders, der auch Ihnen den Lebensbecher vergif⸗ 
tet hat. Gott hat mich ie here faft eben fo Une 5 
ker ſaßen, liege ich an einer ſchrecklichen Krankheit danieder, die mich allmaͤhlich 
dem. rabe nahe bringt, aber ich danke der Vorſehungefuͤr dieſe Zuͤchtigung, denn 
hat mich gebeſſert, und ich hoffe Vergebung zu füllen, Alle die Freunde, die 
küher an meiner Tafel ſaßen, haben den Kran der keine Feſtlichk eiten mehr 
geben konnte, verlaſſen, nur ein edles Weſen hat feürige Köhlen auf meinem 
Haupte geſammelt: Ihre Luiſe, das reinſte und edelſte ihres Geschlechtes hat ; 
pferung gepflegt. — Und wo iſt fie? unterbrach Lud⸗ 


= 


In dieſem Augenblicke trat die Etwaͤhnte, einen zwei Jahr' alten lieblichen 
Knaben an der Bünde herein; Ludwig eilte ihr entgegen, und Beide genoſſen 
an dem Bette eines Sterbenden die Freude des Wiederſehens' nach ſo langer 
ſchmerzveller Trennung. N e | 
Se eben Sie mir, führ der Sterbende fort, fo werde ich den Tod nicht 5 
fuͤrchten. BUT SH 8 1 
Ich vergebe Ihnen von ganzem Herzen, ſprach dar geruhrte Ludwig. # 
Sie, die ich fo tief gekraͤnkt, ſind mir von allen Menſchen Freunde geblieben 
ſprach Herr Kraut weiter; Gott wird es Ihnen ganz lohnen. Um Ihnen aber 
eine gluͤckliche aͤußerliche Lage zu bereiten, habe ich mein Kind, Ihr Kind, liebe 
Luiſe, zum Erben meines halben Vermoͤgens gemacht; die uͤbrige Haͤlfte iſt für 
Sie und ihten Braͤutigam. Danken Sie mir nicht, ich weiß, wie wenig Erſatz » 
dies Geſchenk iſt für die Leiden die ich Ihnen bereitet. Ich ſterbe beruhigt, denn 
Gott — iſt — barmherzig . ; we 
Ein kurzer Kampf endete das Leben des Mannes, der, einſt von Shmeide |. 
lern umringt) zuletzt nur in denen, die Urſache hatten, ihn zu haſſen, feine Freunde 
fand. eee i BR 
Schweigend ſtanden die Liebenden noch eine ev 
verließen fie mit dem Kinde dieſn traurigen Dir. 9 
Wieder war der heilige Weihnachtsabend gekommen. Auf dem Gute zu B. 
ging es fröhlich her. Der Gutsbeſitzer Ludwig Helmuth und ſein Weibchen 
Luiſe putzten den Weihnachtsbaum aus, die alte Großmutter erzaͤhlte den Kindern 
liebliche Maͤhrchen, bis die Glocke ſie an den Chriſtbaum rief. Die alte Große 
mutter aber war Luiſens Mutter, die im Schooße ihrer Familie einen heitern 
Lebensabend verlebt. Auch manches Nothleidenden wurde an dem Feſte gedacht 


Weile bei der Leiche, dann ab 


Beobachtungen. 
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67 0 An ein Pflegekind. 


r 


N EN. 


» E TR te 41 7 ill 
Wer Du auch ſeieſt, Vater⸗ und Mutterloſe Waiſe, fie Dich ſchreibe ich dieſt 0 f 
Zeilen nieder! 2 10 
Du biſt durch die Gunſt des Schickſal's gluͤcklicher als Viele, ja ich mochte 
ſagen, die Meiſten Deines Gleichen! ig 
Ein edelſinniges Gattenpaar nahm Dich h 
noch im zarten Alter an Kindesſtatt anl!!!!sñßðr und. 
Du fandeſt fuͤr Deine fruͤh verklaͤrte — eine zweite Dich, zaͤrtlich liebende 
Mutter und ſo auch einen treulich fuͤr Dich ſorgenden zweiten Vaterz obwohl 


Du Deinen erſten bis jetzt noch nicht beweint hatteſt! — Un 
Damals ließ Dich Deine Kindheit den Wechſel Deines Geſchickes nur un⸗ 
vollkommen empfinden; was Du verloren, was Du gewonnen hatteſt — ö 
des warſt Du, recht zu begreifen, noch nicht faͤhig, — Doch, Du befandſt Dich 
wohl, und ſichtlich fuͤrwaht, war Dein koͤrperlich und geiſtiges Gedeihen, unten 
der faſt aͤngſtlich liebreichen (mütterlichen) Pflege Deiner neuen Aeltern. — An 
Nichts ließen ſie's fehlen, was zur Erhaltung, Kraͤftigung, und Ausbildungg an 
Leib und Seele Dir foͤrderlichpſein, oder auch Dir Freude bereiten konnte! 
So war's vom erſten Tage an, als Dich, Dein guter Genius ins Haus 


lauf ihrer 5 


eut eln 14 iähriges Mädchen — b \ 


BR NEL N 
3 hl, zugleich, 


„Jahre ſind ſeitdem werfloßen, und mit dem Ver 


uͤber das Schickſal ſeiner Geliebten zu hören. Und was, fo dachte er, wird aus reifteſt Du mehrt und mehr heran, unter ſorglicher Obhut und ſrommer Am 


€ 


mir werden, wenn ich die Freiheit wiedererhaltes Einen Verbrecher nimmt Nie- leitung daheim und unter dem Einfluß trefflicher Lehrer durch den Beſuch der 
mand in feine Dienſte, und mein Vermoͤgen iſt ſo gering, daß es, wenn ich allein Schule. . N 8 = 


davon leben fol, in wenigen Monaten verzehrt iſt! — Aber wenn feine Seele 


durch ſolche Vorſtellungen niedergedrückt wurde, dann erhob ihn wieder ein Ge⸗ Aeltern! — 


danke an den gerechten Gott, der ja ſein Herz kannte, und ihn gewiß nicht ver⸗ 


laſſen wurde. Dann fuͤhlte er ſich ſtark, alle Leiden zu ertragen, ein ergnickendes ſchlechts — bald die Schule verlaſſen wirſt, um Dich andern 


1} 
} 


Das Ales thäten gemiffenhaft für Dich Deine treuen Bibechangigen DIE | 
fi nun in dem Alter, wo Du — wie die Meiften Deines Ge N 
Beſchaͤftigungen 


Du ſteh 


Licht drang ſelbſt in feinen Kerker hinein, und belebte ihn mit neuem Muthe. zu widmen, und: für Deinen elpſtigen Beruf Dich vorzubereiten „ 


So waren zwei Jahre, die ein Gefangener nach Stunden, ja, nach Minuten 
zaͤhlt, vergangen, als ihm die Freiheit verliehen wurde; zugleich gab man ihm 
einen Brief, worin er aufgefordert wurde, ſogleich zu Herrn Kraut zu) gehen. 
Wie wurde ihm zu Muthe, als er daran dachte, dieſen Menſchen, der die Urſache 

ſeiner Qual war, wiederzuſehen; aber dennoch trieb es ihn dahin. 


Es iſt die Schule des Lebens des Wirkens, der Erfahrungen, in welche Du 
nun uͤbergehſt! Bedenke dies wohl! Noch iſt. dieſer Uebergang micht, geſchehen! 
Noch rede ich zu Dir, dem Schulkinde, und waͤreſt Du auch in Prim die Erſte! — 

Du biſt wie von der Natur koͤrperlich, ſo auch in betreff Deiner Geiſteskraͤfte 


eben nicht arm bedacht werden! In erfreulichem Ebenmaaße, ſchritt Deine Ent⸗ 


» 


ö 


wollen! — 


„Dir wahrhaft zu wiſſen und zu 


iſt!- Dann biſt Du der Liebe und 1 
Du koͤnnteſt ihnen auf keine beſſere Weiſe dankbar fein, ja ihnen vergelten, 

ſie bisher an Dir gethan, und vielleicht dereinſt noch fuͤr Dein Beſtes thun werden! Auch 
— Sollte aber Dein Inneres nicht ſo ganz rein und frei von einem Vorwurf worden. 
igſtens ein Herrn Heeſe und feiner Braut Olle. Herbolt ſcheint ſich wieder zerſchlagen zu 
Gefuͤhls, auch wohl des Gefuͤhls haben — Die naͤchſte Novitaͤt an unſerer Bühne im Schauſpiel — die Oper 
fo. waͤre! Aber ruht bekanntlich wegen Krankheit faſt ſaͤmmtlicher Mitglieder ganzlich — wird 


machen, daß Schulkind 


— 


lobenswerth nicht ſchicklich. 


niß: Vergiß aber vor Allem das Ate Gebot nicht: „Du 
ter und Deine Mutter ehren u. ſ. w.! Erfuͤllſt Du das, dann wohl Dir. 


Kindes Undank, eine große, wenn nicht die größefte Untugend, und beſtraft ſich 


Din Benehmen zu verdjenen und zu vergelten bie Liebe und Güte D 
N ii | Ga bedachten frommen g 


7 


— * 


wickelung bis jetzt fort und fort; un £ | 
auch (nach Maaßgabe der Jahre) Deiner Geſtalt wie Deinem Wiſſen, 
beifaͤllige Aeußerungen zollt! e 2 
Hier aber iſt eben jener fuͤr Dein ganzes Leben leicht 
Wendepunkt! Noch iſt es Zeit) Dich auf Manches aufmerkſam zu machen, 


mitunter 


Weisheit in der Schule 


auch nicht zu beduͤrfen, viellmehr alle 
Du verla 


— O, glaube das nicht! Aus der Schule die; 
gedacht, in eine andere, in die Schule des“ Lebens; ein! Merk 5 
Viel haft Du noch noch zu lernen, willſt Du anders Deinen einſtigen Wirkungs⸗ 
kreis vor Gott und Menſchen mit Ehren aus füllen! r 

Vor Allem prüfe Dich — Du kannſt es wenn 
lich bei Deinen ſonſt guten Eigenſchaften 
durch Dein Verhalten insbeſondererdenen Freude machſt, und ob 
wirklich ſo dankbar biſt, als ſie es um Dich verdienen — Deine guten 
Aeltern! Haft Du ihnen, oder Einem von ihnen Niemals mit Wiſſen und 


aͤßeſt, trittſt 


und es darf Dich nicht befremden, wenn man und P 


ftigkeit. Julie, (Dlle. Bernhard), NE ter einer Mare 


{ 4 
Mice a. en e „und zwar ſo, daß 


8 


gquiſt, 


feine Leidenſchaft ihn aus dem mütterlichen Haufe treibt —, aber auch Jeanette 


‚gefährliche ſehr ernſte (Dlle. U itz), die Nichte dieſer Amme liebt den liebenswuͤrdigen Schmachtlappen 
was Henri (Herr Grans) und weiß ſich bel deſſen Abreiſe kaum zu faſſen. Nichts deſto 
beherzigen Noth thut; und glaubteſt Du's weniger heirathet Julie den ſpaniſchen Grafen Montelegrez, einen ſehr edlen, 
gelernt zu haben! aber duͤſteren Charakter, nichts deſto weniger tritt Jeanette mit dem aͤltlichen Kraͤ⸗ 
Du, wie ſchon mer Biroteau, eine Philiſterſeele, die nur in Geſchäͤften lebt, vor den Altar. 
ein! Merke, Dir's wohl. Die ſentimentale Julie ſchwaͤrmit noch immer für ihre erſte Liebe, Jeanette 


eine proſaiſche, aber geſunde Kernnatur, weiß ſich bald in ihre Lage zu ſchicken, 
gewinnt eine gewiſſe Bildung und witd. in ihrer Art gluͤcklſch. Die Gegenſaͤtze 


Du willſt — ob Du wirk⸗ dieſer beiden weiblichen Naturen find gut auseinandergehalten, fo wie auch der 
ſo biſt, wie Du fein ſollteſt! ob Du Charakter des Grafen und des Bangquier. Die Rolle des Mephiſto uͤbernimmt 
Du ihnen ein Neffe des Grafen, Fernando (Herr Guimand), welcher desen E 
Pflege⸗ auf den Gegenſtand von Julien s⸗Llebt hinzulenken weiß. Man ſpielt Edele 
Wil⸗ muth an allen Ecken und die Sache endet zur Zufriedenheit Aller. Bei alledem 


iferſucht 


len Verdruß bereitet, oder ſonſt Urſache zur Unzufriedenheit mit Dir, gegeben? hat das Stuͤck vor vielen andern transromaniſchen Produkten den Vorzug weni⸗ 


3 Warſt Du immer fo folgſam, beſcheiden und zuvorkommend gegen Deine fromme ger auf Effekth 
Mutter, Deinen Dir fo wohlwollenden biedern Vater, wie Du, ſie nennſt, die diesmal wieder ein ziemlich 


aſcherei als auf Charakterzeichnung auszugehen. 


5 N Wir können 
gutes Zufammenfpiel loben und an Olle, 


Dich ſo liebevoll ihr Kind nennen — wie Du es gegen ſie ſtets fein ſollteſt? jene Maͤßigung ruͤhmen, welche eine ſo ſentimentale Rolle, wie die ihrige, erfor⸗ 


Haſt Du Dich Niemals durch ungehoͤrig kindiſch⸗unreifes Beſſerwiſſen, einen dert. 
Wiederſpruch gegen Stimme in der Hoͤhe nicht gerade angenehm. 
ö im und alle, kindlich⸗ terrollen ſtets ausgezeichnet, wußte allein einige Beifallszeichen zu erhaſchen, 
ſchicklichen Rückſichten ſchuldig biſt, welche Achtung und Liebe Die zugleich zur neue | 


= Pflicht machen?!! g 


gewiſſen kluͤgelnden Trotz, überhaupt durch Eigenſinn und 
die tadelhaft benommen, denen Du unbedingten Gehorſa 


wenn es fo 


es halb keinen Vorwurf machen? Wohl Dir, 
Guͤte Deiner Verſorger nicht unwuͤrdig, 


Darfſt Du Dir d 


und einer Selbſt⸗Anklage gedachter Art fein; ſo — wäre, dies wen 
Beweis Deiner Aufrichtigkeit, Deines richtigen 
der Reue! Nicht wahr? O, ſchaͤme Dich deſſen nicht, wenn es 


dann folge mir, beſinne Dich, kehre um und ſuche in einen neuen, beſſern Weg 


einzulenken! 


Wahr iſt's! unſerer Jugend iſt — durch vielleicht verbeſſerte Schulbildung 


begründet — eine gewiſſe Frühreife zigen geworden, und ſogar die Madchen 


wollen mitunter ein, gewiſſes burſchikofes Gethue affektiren. Bis⸗zu einem ge⸗ 


wiſſen Grade, laͤßt man ſich dieſe Art Spielerei wohl gefallen, wie man uͤber⸗ 


haupt nicht eben ungern die Jugend ſich lebensmuthig bewegen ſieht; ihr auch 
einen kleinen Uebermuth, ja ſelbſt manche damit verbundene leichte Unarten, zu 
vergeben gewohnt iſt! 85 en 5 

ber ausarten, ſoll's nicht! Leider aber iſt nicht ſelten die Bemerkung zu 
aß 6 er eine gewiſſe Bielwiſſerei, ſelbſt gegen ihre Aeltern und⸗ 
andere rel ine fr eben schuldig find, geltend machen, und ſich 
gleichſam — allerdings i 1 


Sollteſt Du vielleicht auch in dieſem Fall ſein? Frage Dich; ptuͤfe Dich! 
Ehrfurcht und Liebe nur! Beides geziemt einem frommen Kinde gegen ſeinen 
erſten Wohlthg ter auf, dieſer Welt! — ng W grtgı 

Du biſt 15 genug, Dir ſelbſt zu ſagen, was an ee tee nicht 
„und was Du ablegen mußt, wenn Du die Deinen 

wahrhaft liebſt, und Dein eig c en w 8 N 
Auf eins beſonders möchte ich Dich gern nochlaufmerkſam machen; ja, recht 
eigentlich Dich darum bitten: Bewahre bei all' Deinen Geiſtesgaben, ein bl. 


tes frommes Gemuͤth, ein ſtets verſoͤhnliches, allen edlen Rigungem zugängliches 


Herz! Das iſt die erſte Zierde deines Geſchlechts! Du haſt ſo fleißig in der 


Schule gelernt, und bewahrſt wohl manch Ihnen) Spruch sin Deinem Gedacht 


ſoliſt Beinen Va⸗ 
Aber, wie Dankbarkeit eine Tugend, ſo iſt, glaube mir, Undank, beſonders 


ſelbſt fräher oder ſpaͤter in ihren Folgen! a 9 

Darum laß Dir jeden Augenblick eine Mahnung fein, auf alle Weiſe durch 

einer nur 

05 kick, bed ; Und biederfitinigen Pflege, Aeltern, und bitte 
N c 9 für ihr beglläcktes langes Lehen: „ 
Nün, w ‚u. auch ſeieſt, der ich Diele Zeilen widme — ie ih Vater 

K h 4, heut ein „1 Ajähriges Mädchen nannte = ich bitte Dich 

face Drfn wabtgem een Mint, fonden enge hien, ae ch 


| e nicht 
so . 1 Din wahrer Freund‘ 


* 
die ich⸗Vaͤter⸗ und 


Hue Ni 


25 1 
a 9 


n 
an le ie 


ilaire: „Die zwei jungen Frauen“ iſt 


g, Edelmüch, Aufopferung, Lapenſchof 


Magnin 
8 


ein Con 


glomerat von Liebe, Entſagu 


n einem thoͤtichten Dunkel — über ſie erheben 


ͥ0ò 


Die. Utz trägt mitunter etwas zu ſtark auf, namentlich fokeirt ſie ihre 
Herr Wohlbruͤck, in Charak⸗ 


Die Leipziger Theater⸗Chronik meldet zwei neue Engagements an, unſerer 


Das von uns früher erwähnte Engagement des Dresdner Liebhabers 


Carlſchmidt's: „Graf von Monte Chriſto“ 


0 ſein, deſſen Stoff aus dem 
Dumasſchen Romane bekannt if 1835 


— T. 


03 


guſt Erdmann Wunſter'ſchen Jubiläums- Stiftung für unver⸗ 
ſorgte Jungfrauen höheren buͤrgerlichen Standes ohne Untet⸗ 
ſchied der Confeſſion entnehmen wir Folgendes??? 

Im Jahre 1846 wurde eingenommen: = „ 

15 eee e Nlehlr. Str. Pf. 
1. An Geſchenken RR U A m 

2. „Legaten 25001 — 

3. „ gezeichneten Beitraͤgen 467 20 — 

4. Kapitals⸗Zinſen 496 28 6 

5. eingegangenen ausſtehenden Kapitalien. 1650 — — 

: 6. Vorjaͤhriger Beſtanndd 8296 8 9 
„„ Summa 5980 27 3 
UNSERE IT TR 
©... 1, An gezahlten Unterftägungen. "+... 267,..,184. imma se 

2. „zinsbar angelegten Kapital 4750) — rm 
3, außerordentlichen Ausgaben ar 
IE URSE EINIGER N Summa 5538 ¹•n- - 
Die Einnahme betrug; Ban 5980 27 3 
i 5 N r 


Außer dieſem beſteht das Vermögen der Stiftung 10197 Rthle. 22 Sgr. 
3 Pf., und hat ſich ſeit Ende 1845 um 6746 Rihlr. 8 Sgr. 9 Pf. vermehrt, 
unter denen ſich das Claaſſenſche Legat befindet, deſſen Zinſengenuß jedoch erſt 
nach dem Tode der Nutznießerin eintritt; hingegen hat ſich die Zahl der Subs 
ſeriptionsbez vage von 472 auf 448, und der Belauf derſelben von 489 Rthlr. 
auf 467 hie. 20 Sgr. vermindert, und es ergeht vom Vorſtande bie drin⸗ 
gende Bitte an, Ausfälle durch, Unter 
Jahresbeitragen, wie durchſandere Zuwendungen decken zu wollen, Damit wenige, 
ſtens 30, Jungfrauen unter h ’ 


unge [tügt werden können. lat 
9,8 Sehr keſteülſch it, daß Ihre Miet die Königin, das Mioteftörat bi, 
A RE Han e e e e eee anhand 


n 8 177 * 


101% ts k 


Arnet 
IE 


aka 67.2177 


ai 


Nach dem Edinburgh Courant mehr ſich die Zahl der Gewaltthatzm in 


Verſtaͤrkung haben an ſich ziehen 


77 1 1 
Met ens! 
1 8 


muͤſſen. 


113 rs 


——— —„UEPͤ ı — — — ———ů—ů—ů—— 
- Sram: — 2 


Bernhard 


Aus dem acht en Rechenſchafts⸗ Bericht des Vor ſtandes der Aus 


Bühne, Bremen wird uns Hern und Madame Kühn und Leipzig Herrn Mar⸗ 
der ſenden. Herr Kuhn hat in Breslau feine theatraliſche Laufbahn begannen, 
und und ſchon damals ein unbeſtrittenes Talent bekundet, ein Talent, das- ſich 
was namentlich ſehr vortheilhaft fut das Fach der Intrignants ausgebildet hat. 
Mdme. Kühn (geb. Greenberg) iſt uns nicht unvortheilhaft, geſchildert 


Unsere, Mitbürger, dieſe Ausfälle durch, Unterzeichnungen zu 


öh üer 


ben ſchaliſchen Hochlandeneſo ahr, daß die dort ſtationſrten (Truppen bedeutende | 


\ 


Muſter giebt und 


Herren Geiſtliche. 
CEuvangeliſche Kirchen. 
St. Eltſabet h. Frühpr.: Cand. Bauer, 65 U. 8 
5 S Amtspr.: Diac. Pietſch, SEM. 
FR Nachmictagspr.: Diac. Hilfe, 1 U, 
St, Maria Ma gdalen a. Früͤhpr.: Diac. Schmeidler, 54 Uu. 
5 Amtspr.: Diac. Weiß, 81 u. 
. ö Nachmittagspr.: Sen. Berndt, 14 u. 
St. Bernhardin. Fruhpr.: Cand. Starke, 53 u. a 
ie Amtspr.: Sen. Krauſe, 83 U. 
Nachmittagspr.: Cand. Goſſa, 12 uu. 
Amtspr.: Daft, Gillet, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Ueberſcheer, 2 U. 
uen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9g u. 
: Nachmittagspr.: G. S. Stricker, 13 U. a But 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit. Gem.: Garn. Pred. Hopff, 9 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem: Eccl. Kutta, 7 u. | 
8 5 Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 127 u. 
Krankenhofpital.- Amtspr.: Pred. Dondorff, I u. 
St. Ehriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 
5 Nachmittagspr. Halt. Stäubler, (Betracht.) 1 u. 
St. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, 84 U. f 
St. Salvator. Amtspr.: Pred. Kiepert, 71 u. 
Nachmittagspr.: Ecel. Laffert, 125 U. 
Armenhaus. Amtspr.: Cand. Lummert, 9 Uu. 


N 


Hofkirche. 
11,000 Sungfra 


— 


IN 


Allgemeiner Anzeiger; 


7 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfenn 


uUeberſicht der am 7. März 1842 predigenden | 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter⸗ ie zich! 
St. Maria., (Sandkirche.) Amtspr.: Eur. Bargander. 

5 Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. A e 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Cur. Scholz. n e in ET 
Amtspr.: Pfarrer Vendier. N eee 

Frühpe.: Eur. Pantke. 94 

Amtspr.: Pfarrer Jammer. ö N | 

Amtspr.: Cur. Kammhoff. N 

Nachmittagspred.? Capl. Aulich. 

Frühpr.: Capl. Purſchk e 
- Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. M 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Bittner. ; . 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. ö f 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 

St. Anton. Amtspr.: Eur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 5 


St. Dorothea. 


St. Adalbert. 


N 
| 
St. Matthias. 0 


Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Vernhardin. Amtspred.: Pred. Vogtherr, 11 u. (Abendmaptsfeier.y 


2 
£ 


ige. eh 
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Kyeater Rey ertoie. 


5 Vom 1. April d. J. ab befindet ſich meine Kleiderhandlung nicht mehr 


BESSSESESSSESSEEEER . .; ei 
sun 85 ee un 8 Für Cofirmandinnen 8 Nr 2 Ohlauer⸗Straße Nr. 75, Jon 8 Frä tel. 
„Die Jungfrau von Orleans.“ Ro: N aſſende 1 6 x ! 
mantiicge Lag die in 5 Akten, von Schiller. = umfslagetüßer- © 5 ER run: 14 15 | 
En 4 l 155 a 95 ann 8 e 5 85 115 pro a 19 5 79 8 90 
. ; : gr — Neue. wollene — orladungs⸗Formulare für Schiedsmaͤnner, pro Bu r., pro Bogen OP: 
Vermiſchte Anzeigen. % Kier es 1 e & Liquidations- Formulare, pro Buch 10 Sgr., pro Bogen 6 Pf. 1 
Fertige S arge 2 © schwarze Seidenſtoffe, 8 Prima⸗ und en e Fee e Atereditive, Diepofie 
von Gichen⸗ und Kieſernholz, iind zu lebe die ihrer billigen Preſſe halber wirt cp | tions- und Valuten Scheine, pro 12 Sgr. 8 
Größe zu ben mögliche blüten Preifen au U ee e e Te Connaifjemente, pro 100 15 Sgr. 400 5 
haben Sandſtraße Nr. 6, bei zu es gute Faffte, a 46, Sgr. pro Elle & Rechnungen in fol., 4, und 8. von 10 — 12 Sgr. pro 100 
5 i £ & lee Manufak G Frachtbriefe, 10 — 12 Sgr. pro 100 re 
J. Schors e, 8 die 0 tur S empfiehlt zugeneigter Abnahme k ea Fa ieg 3 
e f Tiſchlermeiſter. 3 \ erdolf Sachs 8 die Papier⸗, Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialien⸗Handlung 4 
er iſt ei .|® „in der Löwengrube,“ ® 1 HES * 
1 e e ee ee eee EAST. Heinrich Richter, e 
burger Straße. P Albrechts⸗Straße Nr. 6. 
! 


Bei Heinrich Richter, Albrechts Straße Nr 6, 
: = Allgemeiner Geſch 
| das bürgerliche Leben. 


is Bearbeitet von 


2 Bände in 8. Preis nur 20 Sgr. 


8: Brieffteller, welcher von den verſchiedenen Arten Briefen, welche im Leben vorkommen, 
auf welche Art ſich wohl dieſer öder jener Gegenſtand abfaſſen laͤßft. Den Schluß blen i 


Re - 112 ; 


Den erſten Theil diefes Werkes bildet der gemeinnützige Volk 
in kurzen Anmerkungen die beſten Anweiſungen giebt, 
die verſchiedenen Titulaturen, welche ein Jeder jetzt nothwendig 
ober gruͤndlichen Unterricht zur 
Handlungen, Bekanntmachungen, Verträgen, 
Buͤcgſchaften, Reverſen, Tilgungs⸗ und Depoſitenſcheinen, 
lichem Unterricht der Geſetzkenntniß für den preußiſchen 


ſicht der 

e Wie oft iſt nicht der Bauer, 
ſzumt oft dabei die ſchoͤnſte Zeit und hat ſelbſt Geld⸗Verluſt zu beklagen. 
ohne die juriſtiſchen Weitſchweifigkeiten und halblateiniſchen Formeln, die 


a wünſcht. 


e dieſer Vortheſle genießen koͤnne. 
ER Auf eine gute Ausſtattung und 
beſten ſeiner Art empfohlen werden kann. 


Bemittelt 


wiſſen muß. Der zweite 
Abfaſſung und eigenen Ausarbeitung jeder Art vor ſchriftlichen Aufſaͤ 
Urkunden, Atteſten, Vollmachten, 
Quittungen, Recipiſſen, Rechnungen, Teſtamenten, 
Buͤrger und Landmann, 
Amtts⸗Verhaͤltniſſe und gegenſeitigen Beziehungen der Behoͤrden des Staates und ei 
der Bürger ſelbſt über die einfachſten gerichtlichen Verhandlungen unklar 
Woran liegt nun die Schuld? t 
er doch nicht verſteht, ihm in einfachen und nat 


ir 5 Dieſem Mangel glaubt nun die Werlags⸗Buchhandlung völig mit bieſem Buche abzuhelfen und hat den Preis f 


Richtigkeit des darin Angegebenen wutde die größte S 


— 


iſt erſchienen nn Möge 


äfts⸗ Führer 
5 a 
| 


J. F. Schmidt. e e 


75 


bedeutend ftärkere Theil enthält. den volftändigen Haus⸗Sekreta, 
tzen, Bittſchriften und Vorſtellungen, Protokollen oder Ver- 
Wechſeln, Hypotheken-, Schuld⸗Inſtrumenten, Anweiſungen, 
1, Codicillen, Erbverträgen 2c, ꝛc., nebſt ausführ⸗ 
dem Verfahren in Prozeß⸗ und ſonſtigen Rechts⸗Angelegenheiten, einer Webers 
einem vollſtaͤndigen Fremd woͤrterbuch. u 
er weiß nicht, ſoll er dies oder jenes thun; ve“ 
wohl, daß er kein Werk hat, welches“ 
ürlichen Tone erklaͤtt was er dazu mit 


Schuldſcheinen, 


Haupfſaͤchlich 


o billig geſtellt, damit auch der wenig 


dem Publikum al 


8 eines der 
IC: 2b el 


i 


orgfalt verwendet, fo daß dies Werk 


Mi Eu 


7 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Abrechtsſtraße Nr. end enn nnn 


* 


